
Stimmungmit den Höhnern
Der Gudensberger Viehmarkt wird vom 4. bis 7. September zum 80.
Mal gefeiert. Zum runden Geburtstag gibt es besondere Programm-
punkte. Zugpferd zur Eröffnung am Freitag, 4. September, sind die
„Höhner“ (Foto), die Kölner Band mit Kultstatus, die spätestens seit
ihrem Hit „Wenn nicht jetzt, wann dann?“ zu den populärsten deut-
schen Mundart-Bands gehören. Noch gibt es Tickets im Vorverkauf
bei allen Bankstellen der VR-Bank Chattengau eG. Am Sonntag wird
es ab 13.30 Uhr einen großen Festumzug geben unter dem Motto
„Gudensberg - einfach bewegend!“ (ula) Foto: privat

Mehrere Objekte stünden im
Gespräch. Allerdings sei der
Sanierungsbedarf groß, wes-
halb dies nicht auf die Schnel-
le zu leisten sei. Zwar gebe es
bereits einige feste Unterkünf-
te im Schwalm-Eder-Kreis, al-
lerdings reichten sie nicht aus,
um alle schnell unterzubrin-
gen. Auf konkrete Standorte
wollte sich der Regierungsprä-
sident allerdings noch nicht
festlegen. Fest stehe aber, dass
die Flüchtlinge möglichst im
gesamten Schwalm-Eder-Kreis
verteilt werden sollen.

Für die Zeltstadt sei die
Wahl auf Schwarzenborn ge-
fallen, da dem Regierungsprä-
sidium das Gelände sofort zur
Verfügung gestanden habe.
„Jedes Wochenende kommen
Hunderte Flüchtlinge in Gie-

VON DAN I E L GÖBE L

SCHWARZENBORN. Die
Flüchtlinge, die in den nächs-
ten Tagen in der neu errichte-
te Zeltstadt auf dem Gelände
des Truppenübungsplatzes in
Schwarzenborn ankommen,
sollen schnellstmöglich in fes-
ten Unterkünften im
Schwalm-Eder-Kreis unterge-
bracht werden.

Das kündigte Regierungs-
präsident Dr. Walter Lübcke
am Samstagvormittag bei ei-
ner Visite in dem über Nacht
errichteten Zeltcamp an. „Die
Unterbringung in Zelten ist
nur eine Übergangslösung“,
sagte Lübcke. Der Landkreis
sei gut darauf vorbereitet, die
Flüchtlinge in leerstehenden
Gebäuden unterzubringen.

Flüchtlinge sollen rasch
in feste Unterkünfte
Regierungspräsident Lübcke sieht Zeltstadt als Zwischenlösung

ßen an, die sofort unterge-
bracht werden müssen, da
muss man auch auf Zelte zu-
rückgreifen“.

Was wir momentan erleb-
ten, sei eine Notsituation, ver-
deutlichte Landrat Winfried
Becker. „Die Menschen flie-
hen aus purer Not hierher und
haben das Recht, ordentlich
behandelt zu werden.“

Die Bürger Schwarzenborns
müssten sich keine Sorgen
machen, sagte Bürgermeister
Jürgen Kaufmann. Die Zelt-
stadt ist umzäunt, die Polizei
werde regelmäßig nach dem
Rechten schauen. Eine Infor-
mationsveranstaltung sei vor-
erst nicht geplant, bei Bedarf
aber denkbar, so Kaufmann.

ZUM TAGE,
HINTERGRUND, LOKALES

Platz für 500
Flüchtlinge
Auf dem Gelände des
Truppenübungsplatzes in
Schwarzenborn ist auf ei-
ner Fläche von 10 000
Quadratmetern Platz für
500 Flüchtlinge, die in den
nächsten Tagen undWo-
chen nach und nach in
Bussen ankommen wer-
den. Untergebracht wer-
den sie in insgesamt 63
Zelten mit unterschiedli-
cher Größe von 33 bis 45
Quadratmetern. Zudem
stehen 50mobile Toilet-
ten und Sanitäranlagen
bereit. Die Sanitäranlagen
können von 100 Men-
schen pro Stunde genutzt
werden, teilte das Regie-
rungspräsidium Kassel
mit. Bei der in Schwarzen-
born neu errichteten Zelt-
stadt handelt es sich um
ein eine Außenstelle der
Erstaufnahmeeinrichtung
Gießen. (dag)

HINTERGRUND

Stippvisite in der Zeltstadt: (von links) Schwarzenborns Bürgermeister Jürgen Kaufmann, Standortkommandant Oberstleutnant Kars-
ten Krämer, LandratWinfried Becker, RegierungspräsidentWalter Lübcke und Reinhard Otto (RP Kassel). Foto: Göbel

1:0 – KSV setzt seine
Erfolgsserie fort
Die Serie hält: Der KSV Hessen
hat die Tabellenführung in der
Fußball-Regionalliga verteidigt.
In einem hitzigen Spiel gewan-
nen die Löwen bei Aufsteiger
Spielberg 1:0. Hasan Pepic er-
zielte das entscheidende Tor in
der 72. Spielminute. Getrübt
wurde der Erfolg aber durch
Gelb-Rote Karten gegen
Shqipon Bektashi und Sylvano
Comvalius.

Basketballer verlieren
EM-Generalprobe
Generalprobe verloren, aber
Selbstvertrauen getankt: Dirk
Nowitzki und die deutschen Bas-
ketballer haben im letzten Test
eineWoche vor Beginn der Titel-
kämpfe eine gute Leistung ge-
zeigt. In Köln unterlag das Team
vonBundestrainerChris Fleming
Europameister Frankreich nach
hartem Kampf ganz knappmit
63:68 (38:32).

Melsunger Handballer
siegen glanzvoll
Zweites Spiel, zweiter Sieg – und
was für einer: Handball-Bundes-
ligist MT Melsungen legte beim
SC DHfK Leipzig einen Glanzauf-
tritthin.DerAufsteigerwarbeim
32:21 (16:7) für die Nordhessen
komplettchancenlos.Wieschon
beimersten Sieg gegenBerlin er-
wies sich Torhüter Johan Sjö-
strand als überragender Rück-
halt der Melsunger, die nun auf
Platz zwei stehen.

Dortmund verteidigt
mit 3:1 die Spitze
Borussia Dortmund setzt seine
Erfolgsserie fort. Mit dem 3:1 ge-
gen Hertha BSC Berlin verteidig-
ten dieWestfalen die Tabellen-
führung in der Fußball-Bundesli-
ga vor dem FC Bayern München,
der das Spitzenspiel gegen Le-
verkusen 3:0 gewann. Im zwei-
ten Sonntagsspiel setzte sich
Werder Bremen 2:1 gegen Mön-
chengladbach durch.

Sport kompakt

Nachrichten
kompakt

Viele helfen
den Flüchtlingen
Es gibt nichts Gutes, außer man
tut es – so engagieren sich in
Deutschland, auch im gesamten
Verbreitungsgebiet unserer Zei-
tung, zahllose Ehrenamtliche,
um bei der Aufnahme der vielen
Flüchtlinge und Zuwanderer zu
helfen (Foto: Liaquat Ali und
Bernd Beckenbauer aus Giesel-
werder im Kreis Kassel). Wir zei-
gen einige der Helfer und sagen,
wie und womanmitmachen
kann.
• Europa steht vor einem bei-
spiellosen Zustrom anMigran-
ten aus unterschiedlichen Erd-
teilen. Was sind die Ursachen,
warum hat der Westen mit sei-
ner bisherigen Entwicklungshil-
fepolitik falsch gehandelt, das
erklärt der Historiker Michael
Wolffsohn im Interview.
• Gestern schloss die ungarische
Regierung ihre Grenze mit Sta-
cheldraht. Mehr zu allen Facet-
ten des Themas auf den Seiten

BLICKPUNKT/POLITIK

Der Einheitsvertrag
undwas er regelte
Heute vor 25 Jahren unterzeich-
neten der damalige Bundesin-
nenministerWolfgang Schäuble
und DDR-Staatssekretär Gün-
ther Krause (beide CDU) den Ei-
nigungsvertrag. Die Details des
Vertrages und weitere Hinter-
gründe zu diesem historischen
Datum finden Sie auf POLITIK

Späterer Eintritt in die
Rente zahlt sich aus
Wer 2014 in den Ruhestand ge-
gangen ist, bekommt durch-
schnittlich weniger als 1000
Euro netto imMonat von der ge-
setzlichen Rentenversicherung.
Doch selbst 60-Jährige und Älte-
re können noch gegensteuern.
Welche Alternativen zum Ren-
teneintritt es gibt, lesen Sie auf

WIRTSCHAFT

Model löst Einsatz
von Kampfjets aus
EinModel ist auf einem Flug von
Las Vegas nach Frankfurt hand-
greiflich geworden und hat so
den Einsatz von Kampfjets ausge-
löst. Diese eskortierten dieMa-
schine,bis sie inDenverzwischen-
gelandetwar. Der Grund für den
Ausraster war durchaus kurios:
Die Frau plagte die Sehnsucht
nach ihrer Katze. MENSCHEN

Zugwahrscheinlich
aus der Nazi-Zeit
Polens oberster Denkmalschüt-
zer ist „zu 99 Prozent sicher“,
dass sich in einem unterirdi-
schen Tunnel in Niederschlesien
ein Zug aus dem ZweitenWelt-
krieg befindet. Was sich in dem
Zug befindet, ist weiter unklar.
Die Behörden warnen Schatzsu-
cher jedoch davor, es herausfin-
den zu wollen. MENSCHEN
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Nur eine
Notlösung
DANIEL GÖBEL über
die Zeltstadt

S icher ist es auf den ersten
Blick bitter, wenn von jah-
relangem Bürgerkrieg

und monatelanger Flucht ge-
zeichnete Menschen in Zelten
untergebracht werden. Aller-
dings kommen jede Woche
Hunderte Flüchtlinge in Bussen
an, die sofort untergebracht
werden müssen. In solchen
Notsituationen sind Zeltstädte
aus logistischer Sicht eine gute
Lösung. Denn sie lassen sich,
wie in Schwarzenborn mit ver-
einten Kräften über Nacht, rela-
tiv schnell errichten.

Dass dies aber nur eine Über-
gangslösung ist, darüber sind
sich zum Glück alle Beteiligten
einig. Denn schon in wenigen
Wochen machen herbstliche
Temperaturen das Schlafen in
Zelten unmöglich.

Deshalb müssen jetzt rasch
feste Unterkünfte geschaffen
werden. Die Flüchtlingszahlen
werden, wie Landrat Winfried
Becker deutlich machte, weiter
steigen. Ob der Landkreis dann
tatsächlich so gut darauf vorbe-
reitet ist, wie Regierungspräsi-
dent Walter Lübcke ankündig-
te, wird sich mit Einbruch des
Winters zeigen. Nach Worten
müssen Taten folgen. Die Politi-
ker werden sich daran messen
lassen müssen. dag@hna.de

ZUM TAGE

Meine Region,
mein Sender
WennSie den Stau auf der A7
rechtzeitig umfahren kön-
nen, wenn Sie wissen, wann
Sie ihren Lieblingsverein an-
feuern müssen, wenn Sie
schonheuteerfahren,wasSie
amWochenende nicht ver-
passen sollten – dann hören
Sie Radio HNA. Janosch Len-
hart begrüßt Sie ab 6 Uhr am
Mikrofon und versorgt Sie
mit aktuellen Nachrichten
aus der Region, guter Musik
und spannenden Geschich-
ten: www.radiohna.de

Für Sie amMikrofon: Janosch
Lenhart. Foto: nh

Ein Hochdruckgebiet führt
heiße Luft in unsere Region.

Freundlich, heiß

So erreichen Sie uns: Telefon: 05661 / 70570 ⋅ www.hna.de

HNA, Postfach 10 10 09, 34010 Kassel

4 194875 601700

1 1 0 3 6
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am Truppenübungsplatz zu
bewegen.

„Es ist unsere Pflicht, den
Menschen, die vor Krieg und
Terror fliehen, zu helfen. Wir
müssen zeigen, dass wir welt-
offen sind und als Region in
der Lage, diese Menschen auf-
zunehmen und ordentlich zu
behandeln“, sagte Lübcke.
Was hier über Nacht in
Schwarzenborn entstand, sei
das Ergebnis vereinter Kräfte.

Bürgermeister Jürgen Kauf-
mann sprach im Zusammen-
hang mit der Flüchtlingsstadt
von einer „Notsituation“. „Die
Menschen fliehen aus purer
Not und Verzweiflung hier-
her. Es ist unsere Pflicht, die-
sen Menschen zu helfen und
ihnen Schutz und ordentli-
ches Obdach zu bieten“.

Leistung ist, eine solche Zelt-
stadt innerhalb von 24 Stun-
den aufzubauen und betriebs-
bereit zu machen“.

Bevölkerung will helfen
Schwarzenborns Bürger-

meister Jürgen Kaufmann lob-
te vor allem die Hilfsbereit-
schaft der Leute im Ort. „Mein
Handy steht kaum noch still.
Wir bekommen unzählige An-
fragen von Schwarzenbor-
nern, die sich gern in der
Flüchtlingshilfe einbringen
möchten, etwa mit Kinderbe-
treuung oder Spenden“, freute
sich Kaufmann über die positi-
ve Resonanz aus der Stadt.

Das Gelände will die Bun-
deswehr auf unbestimmte
Zeit an das Land Hessen ver-
pachten. Aus Sicherheitsgrün-
den ist das Zeltcamp umzäunt.
Die Flüchtlinge, die dort leben
werden, hätten aber jederzeit
die Möglichkeit, sich auf und
auch außerhalb des Geländes

lobte Landrat Winfried Be-
cker, der sich am Samstagvor-
mittag vor Ort ein Bild von
den Vorbereitungen machte.

Unter der Regie von Kreis-
brandinspektor Torsten Her-
tel hatten die Einsatzkräfte
seit Freitagmorgen die Böden
mit Paletten versehen, um ei-
nen festen Untergrund zu
schaffen, Zelte wurden aufge-
baut, Stromleitungen verlegt,
Sanitäranlagen errichtet und
50 mobile Toiletten aufge-
stellt. Aus dem DRK-Kleiderla-
den in Altmorschen wurden
große Mengen Kleidung und
Sachspenden für die erwarten-
den Flüchtlinge geordert.

Überwältigende Leistung
Regierungspräsident Wal-

ter Lübcke betonte, „dass wir
als Landkreis eine tatkräftige
und offene ehrenamtliche
Mannschaft, bestehend aus al-
len Hilfsorganisationen, seien
und es eine überwältigende

VON DAN I E L GÖBE L

SCHWARZENBORN. Seit Frei-
tagmorgen sind ehrenamtli-
che Hilfskräfte des DRK-Kreis-
verbands Schwalm-Eder in Zu-
sammenarbeit mit dem Regie-
rungspräsidium Kassel, den
Feuerwehren des Landkreises,
dem THW und den Johanni-
tern mit den Vorbereitungen
für das Flüchtlingscamp auf
dem Gelände des Truppen-
übungsplatzes in Schwarzen-
born beschäftigt.

Rund 150 Helfer errichteten
über Nacht eine Zeltstadt auf
einer Fläche von 10 000 Qua-
dratmetern, wo künftig 500
Flüchtlinge beherbergt wer-
den, ehe sie in feste Unter-
künfte im Schwalm-Eder-Kreis
untergebracht werden.

„Man kann sich kaum vor-
stellen, wie dies über Nacht al-
les errichtet wurde. Ein großes
Lob an alle Helfer für diese lo-
gistische Meisterleistung“,

Arbeit unter Hochdruck
Mit vereinten Kräften wurde am Wochenende Zeltstadt für Flüchtlinge errichtet

Einsatz auch in der Nacht: Helfer der Feuerwehr Gilserbergwaren an demnächtlichen Einsatz beteiligt. Mit zwölf Einsatzkräften bauten
sie die ersten Zelte auf. Foto: Feuerwehr Gilserberg

Logistische Meisterleistung: Die Zelte wurden an Stromaggregate
angeschlossen.

Lagebesprechung: (von links) LandratWinfried Becker und Regie-
rungspräsident Walter Lübcke lassen sich von Kreisbrandinspek-
tor TorstenHertel das Konzept für den Aufbau der Zeltstadt erklä-
ren. Fotos: Göbel

Letzte Vorbereitungen: Unter Hochdruck wurde die
Zeltstadt von 150 Helfern aufgebaut.

Video und Fotos zu diesem
Thema gibt es auf
http://zu.hna.de/zeltstadt

Schwalm-EderMontag, 31. August 2015

Warten auf die Flüchtlinge in Schwarzenborn

Bekleidet war der Mann bei
dem Überfall mit einer
schwarzen Motorrad-Regen-
kombi mit gelben Streifen an
Armen und Beinen.

Er trug einen schwarzen
Motorradhelm (einen soge-
nannten Jethelm) auf dem
Kopf, bei dem das Visier hoch-
geklappt war. Darunter war
der Mann mit einem dunklen
Tuch über Mund und Nase
maskiert.

Die Kriminalpolizei in Kas-
sel bittet um Zeugenhinweise
unter der Telefonnummer
0561 9100- Von möglichen
Zeugen will man insbesondere
wissen: Wer kennt eine Per-
son, auf die die Beschreibung
des Täters zutreffen könnte?
Wer kann Hinweise zur weite-
ren Flucht des Mannes am
Freitgaabend und einem mög-
lichen Fluchtfahrzeug geben?
(ema/red)

FULDABRÜCK-DÖRNHA-
GEN. Ein unbekannter Täter
hat am Freitag gegen 19.35
Uhr den Edeka-Markt am Glo-
ckenhofweg in Fuldabrück-
Dörnhagen (Landkreis Kassel)
überfallen.

Laut Polizei bedrohte der
Mann den 21-jährigen Kassie-
rer mit einer Pistole und ver-
langte von ihm, das Geld aus
der Kasse zu holen. Das tat der
Kassierer auch. Wie viel Geld
er dem Täter aushändigte, tei-
let die Poizei bisher nicht mit.
Der Täter legte anschließend
die Beute in eine Stofftasche
und flüchtete zu Fuß in unbe-
kannte Richtung.

Der Mann wird wie folgt be-
schrieben:: Er ist vermutlich
über 50 Jahre alt und soll rund
1,85 Meter groß sein. Beson-
ders aufflälig sollen nach Zeu-
genaussagen seine blauen Au-
gen sein.

Edeka-Markt mit
Pistole überfallen
Täter erbeutete Geld in unbekannter Höhe

mebildkamera ausgestatteter
Hubschrauber der Polizei das
Gelände überflogen. Neben
Feuerwehren aus dem Wolfha-
ger Land hatte die Polizei in
der Nacht zum Sonntag auch
mehrere Hundestaffeln der
Region alarmiert. Gegen 10.30
Uhr am Sonntag schließlich
schlug ein Hund der Rettungs-
hundestaffel Hessen Nord aus
Kassel an. Die Hundeführer
entdeckten den leblosen
Mann abseits eines Rückewe-
ges in meterhohem Gestrüpp.

Die Polizei nimmt an, dass
der 42-Jährige im Bereich ei-
ner Steigung mit dem Quad
ins Rutschen gekommen ist
und sich die Maschine samt
Fahrer überschlagen hat. Der
Quad-Fahrer geriet unter sein
Fahrzeug und zog sich hierbei
tödliche Verletzungen zu.

Wie der Einsatzleiter der
Feuerwehren, Frank Brunst
aus Wolfhagen, sagte, habe es
sich bei dem Sucheinsatz um
den größten im Wolfhager
Land während der vergange-
nen fünf Jahre gehandelt.

VON ANT J E THON

WENIGENHASUNGEN/IST-
HA. Fast einen Tag und eine
Nacht lang haben Rettungs-
kräfte nach dem vermissten
Quadfahrer aus Wenigenha-
sungen gesucht. Am Sonntag-
vormittag die traurige Gewiss-
heit: Der 42-Jährige wurde in
einem unwegsamen Waldstü-
cke am Isthaberg tot unter sei-
ner Maschine gefunden. Das
bestätigte am Sonntagnach-
mittag Dirk Bartoldus, Polizei-
führer vom Dienst des Polizei-
präsidiums Nordhessen.

Über 200 Einsatzkräfte hat-
ten sich an der Suche nach
dem Quadfahrer beteiligt.
Nach Polizeiangaben hatte der
Vermisste eine Weide in der
Gemarkung Istha kontrollie-
ren wollen. Nachdem die Be-
amten sein Handy geortet hat-
ten, konzentrierten die Ein-
satzkräfte ihre Suche auf ein
Areal zwischen Oelshausen
und Istha.

Bereits am Samstag und die
Nacht über hatte ein mit Wär-

Quadfahrer tot im
Wald gefunden
Über 200 Rettungskräfte suchten 42-Jährigen

chen.
In einem Interview mit dem

Rundfunk Berlin-Brandenburg
(RBB) brachte er dies kürzlich
deutlich zum Ausdruck: Über
alle Kulturen hinweg wollten
Männer „einfach eine nette
junge Frau mit der man nicht
groß rumdiskutieren muss,
jung, attraktiv, gut kochen
muss sie können, Kinder groß
ziehen“, sagte er dort wört-
lich. Im HNA-Gespräch mach-
te der Evolutionsbiologe deut-
lich, dass er inhaltlich zu sei-
nen Äußerungen steht.

Nach Ansicht des für die Ge-
sellschaftswissenschaften zu-
ständigen Uni-Dekans Prof.
Winfried Speitkamp ist Kut-
schera weit über das Ziel hi-
naus geschossen.

Es seien etliche Beschwer-
den über dessen Wortwahl bei
ihm eingegangen, so Speit-
kamp. „Sein Stil ist indiskuta-
bel und beleidigend“, so der
Dekan. Wissenschaftler dürf-
ten die Arbeit ihrer Kollegen
natürlich kritisch hinterfra-
gen, aber nicht abwerten. (bal)

KASSEL.Der Kasseler Biologie-
Professor Ulrich Kutschera hat
mit harter Kritik an der Ge-
schlechterforschung nicht nur
an der Universität Kassel für
einen Aufschrei gesorgt. Kut-
schera hat die so genannten
Gender Studies, die auch in
Kassel betrieben werden, in ei-
nem Radio-Interview als sek-
tenartige „Pseudo-Wissen-
schaft“ bezeichnet, die sich
wie ein Krebsgeschwür an den
Hochschulen ausbreite.

In einem Gespräch will das
Uni-Präsidium den Biologen
nun zum respektvollen Um-
gang mit Wissenschaftlern an-
derer Disziplinen ermahnen.

Kutschera (60) zielt mit sei-
ner Kritik auf die Grundlagen
der Geschlechterforschung.
Nach diesen sind die Rollenzu-
schreibungen von Mann und
Frau nicht allein genetisch be-
stimmt, sondern werden erst
im Laufe eines Lebens kultu-
rell geprägt. Aus Sicht von
Kutschera ignorierten die
Geisteswissenschaftler mit ih-
rem Ansatz biologische Tatsa-

Professor feindet
Feministinnen an
Kampf um Geschlechter an Kasseler Universität
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Innenminister Ulbig unter Druck
Sachsens InnenministerUlbig stehtunterDruck.
Kritiker werfen demCDU-Mann vor, mit einer
verfehlten Politik Szenenwie in Heidenau, wo
ein rechter Mob ein Flüchtlingsheim bedrohte,
erst möglich gemacht zu haben. DRITTE SEITE

VWbeendet Streit mit Suzuki
Ein internationales Schiedsgericht hat den jahre-
langen Streit zwischen Volkswagen und Suzuki
beendet.Wie von den Japanern gewünscht, ver-
kauft VWseineAnteile an Suzuki. UndVWhatAn-
spruch auf Schadenersatz. WIRTSCHAFT

Politologe: Feindlichkeit steigt
Der Dresdner PolitologeWerner Patzelt rechnet
angesichtshoherFlüchtlingszahlenmitsteigender
Ausländerfeindlichkeit in Deutschland. Mit Blick
auf die Ereignisse in Heidenaumüsseman Schlim-
mes befürchten, sagte er. DRITTE SEITE

helfen will, muss sich auf
Menschen einlassen wollen,
ihnen auf Augenhöhe begeg-
nen, wie Hilla Zavelberg-Si-
mon von der Kasseler Caritas
sagt. „Sie haben schon ein Le-
ben geführt, bevor sie hierher
kamen. Es ist nicht so, dass sie
nicht wissen, wie Leben geht“,
sagt sie. Und: „Sie brauchen

VON T I BOR P É Z SA

S ie arbeiten mit Flüchtlin-
gen Fahrräder auf,
sie unterstützen

Hilfsorganisationen wie
Caritas und Diakonie in
Kleiderkammern und
Stadtteiltreffs, sie beglei-
ten Flüchtlinge zu Ärz-
ten, beim Einkaufen, hel-
fen bei einer Prüfungs-
vorbereitung und auf
dem Rathaus, sie betreu-
en Spielenachmittage für
die Kinder der Neuan-
kömmlinge, sie helfen
den Fremden und deren Fami-
lien bei der Wohnungs- und
Kita-Suche.

Die Flüchtlingskrise hat in
Deutschland zahllose Helfer
auf den Plan gerufen. Auch
im Verbreitungsgebiet unse-
rer Zeitung engagieren sich
viele Ehrenamtliche – auf die-
ser Seite zeigen wir einige.
Unter ihnen, oft als Überset-
zer, sind auch einstige Flücht-
linge, die längst in Deutsch-
land angekommen sind, hier
arbeiten, integriert sind und
nun die selbst erfahrene Hilfe
zurückgeben und weiter-
schenken wollen.

Eben mal anrufen?
Die Menge der Neuan-

kömmlinge, die hier versorgt
werden muss, stellt die Hilfs-
organisationen vor große Auf-
gaben. Eben mal anrufen und
die sofortige Abholung eines
alten Sofas oder völlig zerfetz-
ter und unvollständiger Brett-
spiele aus den Siebziger-Jah-
ren zu verlangen – das ist kei-
ne Hilfe. Wer Flüchtlingen

Wir helfen. Sie auch?
Ehrenamtliche: Viele Menschen lindern die Not der Flüchtlinge - mit Altkleidern ist es aber nicht getan

gebraucht. Vor allem aber
auch Zuverlässigkeit, gerade
im Umgang mit Menschen.
Fahrdienste werden oft ge-

braucht. Ärzte sowieso
und Hebammen. Die Kas-
seler Caritas möchte ein
Nähcafé organisieren
und sucht Menschen, die
gut schneidern können
und das gern vermitteln.

Bevor die Arbeit der
Helfer beginnt, brauchen
die meisten Flüchtlinge
aber erst Abstand von ih-
ren oft schrecklichen Er-
fahrungen. Das Wichtigs-
te, was Helfer schenken
können, ist Hilfe beim
Deutschlernen. Das be-

ginnt und wirkt schon in den
kleinsten Alltagskontakten.

Geduld und Ausdauer
Was die, die mithelfen wol-

len, auch bedenken sollten:
Die Hilfsorganisationen müs-
sen genau schauen, wen sie
wo einsetzen können, wer was
kann – und sie müssen dabei
rechtliche Vorgaben einhalten
und eventuell auch einen Ver-
sicherungsschutz bedenken.

Geduld und Ausdauer auf
allen Seiten sind gefragt. Eh-
renamtliche müssen wissen,
dass sie oft auch mit sehr leid-
vollen Geschichten konfron-
tiert werden. Eventuell auch
im Fall einer Abschiebung.
Umgekehrt berichten nicht
wenige auch von neuen, tiefen
Freundschaften.

http://zu.hna.de/helfer15

• Ein Interview zu Flüchtlingen
mit dem Historiker Michael
Wolffsohn. NÄCHSTE SEITE

zwar Hilfe, sind aber nicht
hilflos.“

Wer helfen will, sollte sich
überlegen, wie sein Engage-
ment aussehen könnte. Eher
mit Menschen oder lieber in
Dokumentation und Verwal-
tung? Einmal kurz oder dauer-
haft, verbindlich, zuweilen
auf Jahre hinaus? Vieles wird

Hier können Sie helfen
Zurzeit organisieren sich vie-
le Hilfs-Initiativen. Wer
Flüchtlingen helfen will, fin-
det darüber hinaus An-
sprechpartner in allen Stadt-,
Gemeinde- und Kreisverwal-
tungen, Kirchengemeinden
unddenörtlichenVerbänden
von Hilfsorganisationen wie
Caritas und Diakonie, Johan-
nitern undDeutschemRoten
Kreuz. Stadt und Landkreis
Göttingen betreiben zum

Beispiel ein Migrationszen-
trum (Tel. 0551-55766). Der
Kreis Waldeck-Frankenberg
bietet eine spezielle Broschü-
re an (Tel. 05631-954-227).
Eine Übersicht aller Initiati-
ven undOrganisationenmit
Flüchtlingsarbeit in unserer
Region befindet sich im Auf-
bau.Hier können sich Orga-
nisationen und Initiativen
melden:

http://zu.hna.de/helfer15

HINTERGRUND

Das Thema
Flüchtlinge kommen in
so großer Zahl nach
Deutschland wie seit
dem ZweitenWeltkrieg
nicht mehr. Viele Men-
schen helfen ihnen eh-
renamtlich. Wir haben
mit der Caritas darüber
gesprochen, was die
Flüchtlinge brauchen
und wie Ehrenamtliche
helfen können.

Tina Schäfer (54), Kassel.

Renate Lecke, Hardegsen,
Kreis Northeim.

Friedrich Heidelbach
(51), Homberg,
Schwalm-Eder-Kreis.

Anne Pietsch (20), Ottrau,
Schwalm-Eder-Kreis.

Maximilian Gimbel (26), Kas-
sel.

Gabi Schütz (72), Franke-
nau, Kreis Waldeck-Fran-
kenberg.

DorisDiouf (66), Göt-
tingen.

Anna Montua (Mitte, 25), mit Teberh und (klei-
nes Bild) Tekie Tekl, Kassel. Daniela Kerssen

(39), Fuldabrück,
Kreis Kassel.

Alexander Ponelies
(31), Kassel.

Herbert Keim (65) ,
Frankenberg, Kreis
Waldeck-Franken-
berg.

Fouzi Alchalak (26),
Göttingen.

Pia Bettenhausen
(54), Rotenburg,
Kreis Hersfeld-Ro-
tenburg.

Bernd Beckenbau-
er, Gieselwerder,
Kreis Kassel.

Helga Finger (67), Bad
Sooden-Allendorf,
Werra-Meißner-Kreis.

Kathrin Schacht
(32), Wolfhagen,
Kreis Kassel.

Elisabeth Reitz (65), Har-
degsen, Kreis Northeim.

Ulrike Richter (61),
Spangenberg,
Schwalm-Eder-Kreis.

PeterMann (71), Breu-
na, Kreis Kassel.

Uwe Meinold (60),
Kassel.

Christina Kreilein (49),
Schwalmstadt, Schwalm-
Eder-Kreis.

Olga Jakel (29), Kassel.

Engjull und Claudia Bajrami,
Vellmar, Kreis Kassel.

Olga Schneider (26),
Kassel.

Roland Wex (73), Melsun-
gen, Schwalm-Eder-Kreis.

Manik Chander (27),
Göttingen.

Tina Reinhardt (45), Ro-
tenburg, Kreis Hersfeld-
Rotenburg.

Hein Vagedes (80), Ih-
ringshausen, Kreis
Kassel.

Johanna Hofmann
(32), Kassel. Ingrid Oesterheld

(64), Witzenhau-
sen, Werra-Meiß-
ner-Kreis.

Dirk Schieche (46),
Göttingen.

Christine Foerster
(65), Homberg,
Schwalm-Eder-Kreis.
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Zitat des Tages
„Europa wird scheitern,
wenn die Flüchtlinge immer
nur in drei Länder kommen.“
SPD-Chef Sigmar Gabriel im Ge-
spräch mit Bürgern in der Bun-
despressekonferenz.

Das Fluchtdrama

land. Sie sollen bis Ende des
Jahres funktionstüchtig sein,
sagte Innenminister Thomas
de Maizière (CDU) in Paris
nach Treffen mit seinen Amts-
kollegen Bernard Cazeneuve
und Theresa May. Dort solle
eine erste Prüfung stattfinden,
ob die Betreffenden schutzbe-
dürftig seien. Andernfalls wür-
den sie zurückgeführt – so der
Plan. (dpa)

serne Vorhänge zu verhindern
versuchen. Stattdessen müs-
sen wir sie steuern, müssen in-
tegrieren und müssen Per-
spektiven in den Herkunfts-
ländern schaffen.“

Die Innenminister von
Deutschland, Frankreich und
Großbritannien setzen auf
große Aufnahmestellen zur
Registrierung von Flüchtlin-
gen in Italien und Griechen-

garn nach Norden und Westen
ziehen.

Altkanzler Gerhard Schrö-
der äußerte sich besorgt. „We-
der das Mittelmeer noch neue
Mauern, wie sie etwa in Un-
garn gebaut werden, halten
Menschen in ihrer Verzweif-
lung auf“, schrieb er für die
Welt am Sonntag. „Wir dürfen
diese Migration in und nach
Europa nicht durch neue Ei-

BUDAPEST. Ungarn schottet
sich ab: Der umstrittene Zaun
an der 175 Kilometer langen
Grenze zu Serbien ist fertig.
Dies meldete die staatliche
Nachrichtenagentur MTI am
Samstagabend unter Berufung
auf das Verteidigungsministe-
rium. Die rechts-konservative
Regierung erhofft sich, dass
nun weniger Flüchtlinge
durch Südosteuropa und Un-

Ungarn schottet sich gegen Flüchtlinge ab
Regierung hat an der Grenze den Stacheldraht ausgerollt – Altkanzler Schröder warnt vor neuen Mauern

Altkanzler Gerhard
Schröder Foto: dpa

Mittel. In „Zum Weltfrieden“
zeige ich das genau. Das heißt,
dass man wirklichen Föderalis-
mus – in Nigeria gibt es ihn nur
auf dem Papier – einführt und
den einzelnen Gruppierungen
Selbstbestimmungen gibt. Das
alles hätte man längst machen
können und müssen. Nicht
einfach Entwicklungshilfe an
ohnehin korrupte Institutio-
nen und Personen zahlen, son-
dern ein staatlicher Umbau ist
nötig, einschließlich adminis-
trativer Hilfe.

Die ehemalige Ausländerbe-
auftragte des Berliner Senats,

mit der internationalen Ge-
meinschaft Afghanistan stabi-
lisieren zu können. Aber in
der zentralistischen Form ist
Afghanistan nicht zu ordnen.

Warum gibt es diesen Exo-
dus aus Afrika?

WOLFFSOHN: Auch für Afrika
gilt: Die bestehenden Staaten
sind künstliche Staaten, in de-
nen von Anfang an die religiö-
sen, ethnischen Gruppen und
Stammesgruppierungen nicht
unter einem Dach leben woll-
ten. Das wurde ihnen aufge-
pfropft. Und die jeweilige Füh-
rungsgruppierung hat die je-
weiligen Staaten zur Selbstbe-
dienung und Verfolgung von
Minderheiten benutzt.

Zweitens haben wir es in
Afrika von Nord nach Süd seit
Jahrzehnten mit der Ausbrei-
tung eines militanten Islam zu
tun. Auch hier gilt: Weil die
Menschen dort nicht in Frie-
den leben können, kommen
sie zu uns.

Was folgt daraus?
WOLFFSOHN: Man muss diese

staatlichen Totgeburten um-
strukturieren, und auch hier
ist Föderalismus ein politisches

VON U L R I CH R I E D L E R

Politik heißt steuern und
nicht gesteuert werden, sagen
Sie und werfen der Politik Ver-
sagen in den Krisengebieten
vor. Zudem sei der Flüchtlings-
strom vorhersehbar gewesen.
Warum?

MICHAEL WOLFFSOHN: Schau-
en wir uns die Herkunftsregio-
nen wie den Balkan an. Er ist
seit 1991 in völliger Unord-
nung und Umordnung, die
1999 unterbrochen wurde. Bis
dahin hatten wir Flüchtlings-
ströme, dann intervenierte die
internationale Gemeinschaft,
allen voran die USA und auch
Deutschland, um die Region,
wie es hieß, zu befrieden. In
erster Linie ging Deutschland
aber auf den Balkan, damit der
Balkan nicht zu uns kommt.

Wieso hätteman den Flücht-
lingsstrom aus dem Nahen Os-
ten kommen sehen sollen?

WOLFFSOHN: Auch diese Regi-
on ist in den letzten Jahren in
einer völligen Um- und Unord-
nung, zum Beispiel im Irak
und in Syrien. Die verschiede-
nen ethnischen und konfes-
sionellen Gruppierungen sind
sich in einem Punkt einig: Sie
wollen nicht in demselben
Staat leben. Jetzt zerbrechen
der Irak und Syrien – jeder ge-
gen jeden.

Menschen wollen überle-
ben, also fliehen sie aus diesen
Gebieten. Das war vorherseh-
bar. Es gab eine Möglichkeit,
diese Unordnung etwa in Be-
zug auf den Irak umzuordnen
und zu ordnen.

Wie?
WOLFFSOHN: Indem man ein

föderalistisches, bundesstaat-
liches Gemeinwesen entwi-
ckelt hätte. Die Kurden im
Norden, die Sunniten in der
Mitte und die Schiiten im Sü-
den. Das wäre sicher friedens-
fördernd gewesen. Hinzu
kommt Afghanistan: seit Jahr-
zehnten ein kaputter Staat.
Auch wir haben dazu beigetra-
gen und uns lange eingeredet,

„Dichtmachen klappt nicht“
Interview: Der Historiker Michael Wolffsohn über Ursachen und Konsequenzen der Völkerwanderung

Barbara John, hat für den Bal-
kan ein großes Hilfsprogramm
von der EU gefordert. Das wäre
der falscheWeg?

WOLFFSOHN: Helfen ist das
Anheften von Pflastern auf ein
Krebsgeschwür. Es ist geholfen
worden, und es wird hoffent-
lich auch noch mehr geholfen.
Aber man muss wissen, wie
man die Unordnung in eine
neue Ordnung schafft. Daran
hapert es. Es wird von der Fik-
tion ausgegangen, dass die be-
stehenden Staaten im Prinzip
stabil sind und daher nur wie-
der stabilisierbar gemacht wer-
den müssen. Das ist ein Irrtum.

Solche Umstrukturierungen
von Staaten, wie Sie sie vor-
schlagen, brauchen Zeit. Also
wird der Flüchtlingsstromnoch
eine ganzeWeile anhalten.Wie
lange dauert es, bis alle Staaten
in Europa ihre Grenzen dicht-
machen?

WOLFFSOHN: Dichtzumachen
wird nicht klappen. Wir erle-
ben eine Völkerwanderung.
Und Völkerwanderungen gab
es in der Menschheitsgeschich-
te immer wieder. Dagegen ha-
ben sich die Einheimischen
stets versucht abzuschotten.
Sei es durch die Chinesische
Mauer oder den Limes. Das hat
alles nichts genützt.

Was ist also zu tun?
WOLFFSOHN: Wir müssen im

Hier und Heute mit Sinn und
Verstand helfen und nicht ein-
fach Löcher stopfen. Die An-
siedlung der Flüchtlinge muss
Teil einer Raumordnung sein.
Man muss sie in den bevölke-
rungsschwachen Gebieten un-
seres Landes ansiedeln. Au-
ßenpolitisch muss die interna-
tionale Gemeinschaft die Staa-
ten der Krisen- und Kriegsre-
gionen föderalistisch umbau-
en. Das heißt: Frieden durch
Föderalismus.

DerWeg in denWesten:Mit der Hoffnung auf ein neues Leben sind imNirgendwo zwischen Serbien undUngarn Tausende Flücht-
linge weitergezogen. Der Zaun ist fertig, mit dem Budapest denMenschen denWeg versperren will. Foto: afp

Das Thema
Europa steht vor einem
beispiellosenZustroman
Migranten aus unter-
schiedlichen Erdteilen.
Was sind die Ursachen,
warum hat der Westen
mit seiner bisherigen
Entwicklungshilfepolitik
falsch gehandelt, und
wie kannman die Krisen-
länder befrieden – darü-
ber sprachen wir mit
dem Historiker und Pu-
blizisten Michael Wolff-
sohn aus München.

Zur Person

MichaelWolffsohn (68) ist His-
toriker und Publizist. Der Pro-
fessor im Ruhestand lehrte
mehr als 30 Jahre Neuere Ge-
schichte an der Bundeswehr-
Universität in München. Wolff-
sohn hat zahlreiche Bücher ver-
öffentlicht, darunter „Zum
Weltfrieden. Ein politischer Ent-
wurf“(dtv) sowie „Wem gehört
das Heilige Land?“ (Piper-Ta-
schenbuch).

WIEN / BUDAPEST. Nach der
Flüchtlingstragödie mit 71 To-
ten in Österreich hat die unga-
rische Polizei einen fünften
Tatverdächtigen festgenom-
men. Der Bulgare sei den Be-
amten am Samstagabend ins
Netz gegangen, teilte die Poli-
zei gestern mit. Bereits zuvor
waren in Ungarn drei Bulgaren
und ein Afghane gefasst wor-
den. Über sie verhängte ein Ge-
richt in Kecskemet am Sams-
tag Untersuchungshaft. Gegen
den fünften Mann werde nun
auch wegen des begründeten
Verdachts auf Menschen-
schmuggel ermittelt, hieß es.

Die Behörden hatten am
Donnerstag 50 Kilometer süd-
östlich von Wien einen abge-
stellten Schlepper-Lkw ent-
deckt. Darin befanden sich 71
tote Männer, Frauen und Kin-
der. Nach bisherigem Ermitt-
lungsstand war der Wagen
von Kecskemet nach Öster-
reich gefahren. Bei der Identi-
fizierung der Opfer konzen-
trieren sich die Ermittler auf
die Handys der Toten. Zudem
wurden Leichen in der Ge-
richtsmedizin Wien obdu-
ziert. Dies werde noch bis Mit-
te der Woche dauern. (dpa)

Weitere
Festnahme
in Ungarn
Nach Leichenfund im
Lkw: Fünf Verdächtige

Flüchtlinge
in Kürze
• Sondertreffen zur Asylpolitik:
Die Innenminister Deutsch-
lands, Frankreichs und Großbri-
tanniens dringen auf eine
schnelle, europaweit einheitli-
che Festlegung sicherer Her-
kunftsstaaten. Auch sollen Auf-
nahmestellen in Italien undGrie-
chenland bis Ende des Jahres in
Betrieb gehen.

• Bedrückende Stimmungsma-
che: Der Präsident des Interna-
tionalen Auschwitz-Komitees,
Roman Kent, hat sich entsetzt
über Gewalt gegen Flüchtlinge
geäußert. „Manche Brandatta-
cken und Überfälle erinnern
mich an die Pogrome, bei denen
wir um unser Leben gezittert ha-
ben“, sagte der 86-Jährige, der
Auschwitz überlebte.

• Werben für mehr Anteilnah-
me: Anteilnahme für Flüchtlinge
sollte nach Ansicht des Bundes
der Vertriebenen (BdV) eine Leh-
re aus derGeschichte der Vertrei-
bungen sein. Die Bevölkerung
müsse Flüchtlingen mit offenen
Herzen begegnen, forderte BdV-
Präsident Bernd Fabritius.

• Eine Million Flüchtlinge: Der
hessischeMinisterpräsident Vol-
ker Bouffier (CDU) rechnet mit
einer Million Flüchtlingen, die in
diesem Jahr nach Deutschland
kommen werden

• Schnelle Entscheidung: Ange-
laMerkel hat sich für eine schnel-
le Integration anerkannter
Flüchtlinge ausgesprochen - und
für schnelle Abschiebung abge-
lehnter Asylbewerber. „Damit
wir denen, die in Not sind, helfen
können, müssen wir auch denen,
die nicht in Not sind, sagen, dass
siebeiunsnichtbleibenkönnen.“
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